
Einblick in den Alltag einer Physiotherapie 

- 

Zwischen Behandlungsbank und sozialer BaƩerie 

 

Physiotherapie Circles in Bern 

 

Nachdem du mit einem Physiotherapeuten/einer PhysiotherapeuƟn 
gesprochen hast, weisst du wieso der Alltag stressig sein kann, aber 

auch emoƟonal sehr posiƟv sein kann. 



Angekommen in Bern. Es herrscht FunksƟlle. Kein Bus, kein Tram nicht mal ein Auto. Nur kalter 
Nebel und eine Krähe, die krächzend über unseren Köpfen im Kreis fliegt. Vor dem Eingang 
befinden sich die letzten BläƩer des Herbstes, die zusammen mit der kühlen Brise weiter 
zwischen den Hochhäusern der Länggasse ziehen.  

Der Weg führt durch eine schwere Tür und eine Treppe hinauf, die so steil gebaut ist, dass sie 
dem Körper bereits beim Eintreten etwas abverlangt. Am Empfang werden wir den Gang 
entlang zum Pausenraum geschickt. Dort warteten Gian und Kim bereits auf uns, zwei junge 
Physiotherapeuten/innen, die trotz des frühen Morgens entspannt wirken. Nach einer kurzen 
Einführung wechselten wir in ein Behandlungszimmer, wo wir ungestört das Interview 
durchführen konnten.  

Der Raum ist hell und gemütlich gestaltet. Ein kleines Pult, welches die 
Physiotherapeuten/innen für ihre Laptops benutzen, steht an der Wand. In der MiƩe steht das 
BehandlungsbeƩ, daneben eine Couch in der Ecke. Durch die grossen Fenster fällt Tageslicht, 
draussen ist die Strasse der Länggasse zu sehen. Es ist ein Raum, in dem man sich wohlfühlen 
kann. Das ist wichƟg für Menschen, die oŌ mit Schmerzen oder Einschränkungen in die 
Physiotherapie kommen.  

Vom Sport zur Physiotherapie 

Beide Physiotherapeuten/innen, bei denen wir die Namen aus Datenschutzgründen geändert 
haben, haben ihren Weg in den Beruf über den Sport gefunden. Gian war früher 
Leistungssportler. “Ich war oŌ in der Physiotherapie”, erzählte er. “So habe ich den Beruf 
kennengelernt.” Auch Kim kam über Bewegung und Training zur Physiotherapie. Im 
Breitensport war ihre Trainerin gleichzeiƟg PhysiotherapeuƟn. Sie moƟvierte Kim auch in diese 
Richtung zu gehen.  

Schon bei diesen Antworten wurde uns klar, dass dieser Beruf aus eigenen Erfahrungen 
entsteht. Dazu auch aus dem Wissen über den eigenen Körper und seine Leistung.  

Viele Aspekte faszinieren sie an ihrem Beruf. Beide sprechen von Abwechslung, vom Kontakt 
mit den Menschen, wie auch vom Gefühl, etwas Gutes zu tun, weil man helfen kann. Gian 
beschreibt es als etwas “sehr Schönes” täglich mit Menschen zu arbeiten und sie auf ihrem 
Weg zu begleiten. Kim sagt dazu, dass sie viele Menschen kennenlernt, denen sie sonst im 
Alltag nie begegnet wäre. Diese Vielfalt kann herausfordernd sein, hat aber auch viele Vorteile. 
Zudem ist man in diesem Beruf körperlich akƟv und nicht ständig am Sitzen. Das bringt 
Bewegung in den Alltag.  

Jeder Tag ist anders 

Für Gian gibt es keinen typischen Arbeitstag. Gian arbeitet nämlich zusätzlich noch im 
Blindenzentrum und in einem Fitnessstudio (Prime in Ostermundigen). Dazu betreut er den FC 
Breitenrain. “Es ist extrem abwechslungsreich”, sagt er. In der Praxis arbeiten sie im 
Halbstundentakt. Wenn der Terminplan voll ist, reihen sich die PaƟenten/innen ohne Pause 
aneinander. Das können bis zu 16 an einem Tag sein.  

Kim kann dazu nicht mehr viel ergänzen. Kein Tag gleicht dem anderen, weil jede/r PaƟent/in 
unterschiedlich ist und andere Beschwerden und Erwartungen mitbringt.  



Wir wollten wissen was die häufigsten Beschwerden der PaƟenten/innen sind, doch darauf 
bekamen wir keine eindeuƟge Antwort. Mal sind es Nackenbeschwerden und Kopfschmerzen, 
dann Knie, Rücken, Schultern oder auch Fussbeschwerden. “Es wechselt ständig”, sagt Gian. 
Die Physiotherapie ist genau so vielseiƟg, wie unser Körper.  

Verschiedene Techniken und Vertrauen 

In der Physiotherapie werden mehrere Techniken verwendet. Dazu gehören unter anderem 
Dry Needling und Stosswellentherapie. Vor diesen Techniken haben die PaƟenten/innen oŌ 
Respekt. Beim Dry Needling werden feine Nadeln gezielt in verspannte Muskelpunkte gesetzt, 
ähnlich wie bei der Akupunktur, jedoch Ɵefer im Muskel. Das Ziel dabei ist es, Triggerpunkte 
zu lösen und die Schmerzen der PaƟenten/innen zu reduzieren. 

Doch nur die verschiedenen Techniken allein reichen nicht. Das Vertrauen zwischen 
Therapeuten/in und PaƟent/in ist viel wichƟger. Die Behandlung in einer Physiotherapie ist 
kein einseiƟger Prozess, da die PaƟenten/innen mehrmals in die Physiotherapie kommen. 
Deshalb ist es eine Zusammenarbeit. Genau hier beginnt eine grosse Herausforderung im 
Berufsalltag von Physiotherapeuten und PhysiotherapeuƟnnen.  

Wenn die MoƟvaƟon der PaƟenten und PaƟenƟnnen fehlt 

Nicht alle PaƟenten/innen bringen die gleiche MoƟvaƟon mit. Kim spricht offen darüber, dass 
das sie auch belasten kann. Menschen, die ihre Übungen nicht machen und erwarten, dass die 
Physiotherapeuten/innen ihre Probleme lösen, können eine grosse Herausforderung sein. In 
solchen Fällen ist es wichƟg, den PaƟenten/innen mitzuteilen, dass eine Heilung auch 
Mitarbeit erfordert.  

Auch der strenge Zeitplan kann eine Belastung sein. Der Halbstundentakt kann körperlich und 
mental anstrengend sein, vor allem an vollen Tagen, ohne Absagen. Nach vielen Stunden 
intensiver Gespräche, Berührungen und KonzentraƟon ist die “soziale BaƩerie”, wie Kim es 
nennt, oŌ leer.  

Dazu ergänzt Gian eine weitere Herausforderung in seinem Beruf. Nämlich gibt es viele 
PaƟenten/innen die nicht nur körperliche Beschwerden mitbringen, sondern auch Stress aus 
der Arbeit oder Familie, psychische Belastungen oder andere gesundheitliche Belastungen. 
Dann reicht Physiotherapie allein nicht aus, um die Probleme zu lösen.  

EmoƟonale Nähe im Berufsalltag 

Physiotherapie ist ein Beruf mit viel körperlicher und emoƟonaler Nähe. Über Wochen oder 
Monate sehen die Therapeuten/innen ihre PaƟenten/innen regelmässig. Dabei lernen sie ihre 
Geschichten kennen, erleben die FortschriƩe, wie auch Rückschläge mit. Diese langfrisƟge 
Begleitung kann emoƟonal fordernd sein.  

Kim erzählt, dass es viele Momente gibt, die unter die Haut gehen. PosiƟve wie auch NegaƟve. 
Wenn FortschriƩe sichtbar werden, wirkt sich das sehr posiƟv auf die Therapeuten/innen aus. 
GleichzeiƟg kosten Rückschläge viel Zeit, gerade wenn man viel in diese Betreuung invesƟert 
hat. 



Gian spürt diese emoƟonale Bindung, vor allem bei PaƟenten/innen die er über eine längere 
Zeit begleitet. Ein plötzlicher RückschriƩ oder ein unerwarteter FortschriƩ kann ihn stark 
mitnehmen. Je länger die Beziehung, desto intensiver sind solche Momente für ihn.  

 

Wenn die FortschriƩe ausbleiben 

Nicht jede Therapie erfolgt wie erhoŏ. Am Anfang ihrer Ausbildung fiel es Kim schwer mit 
ausbleibenden FortschriƩen umzugehen und es nicht persönlich zu nehmen. Sie fragte sich, 
ob sie Fehler machte oder etwas falsch einschätzte. Heute kann Kim damit besser umgehen. 
Sie weiss, dass Heilungsprozesse von mehreren Faktoren abhängig sind und nicht alles in ihrer 
Hand liegt.  

Geduld und KommunikaƟon sind sehr wichƟg dabei. Manche FortschriƩe sind erst nach einiger 
Zeit sichtbar, deshalb ist es wichƟg sich darüber keinen Druck zu machen.  

Blick in die ZukunŌ 

Die beiden Physiotherapeuten können uns nicht sagen, wie sich die Physiotherapie entwickeln 
wird. Beide haben aber Wünsche dazu. Für Gian soll die Physiotherapie eine grössere Rolle im 
Gesundheitswesen einnehmen, vor allem im Bereich PrävenƟon. Er möchte, dass 
Physiotherapie mehr vermiƩelt wird, vielleicht auch an Schulen.  

Für Gian ist es wichƟg, dass die Menschen erkennen können, was es braucht, damit sie gesund 
sind, oder was sie tun müssen, wenn sie verletzt sind. Viele PaƟenten/innen haben eine 
Verordnung, um in die Physiotherapie zu kommen. Gian findet, dass man zum Teil auch schon 
früher eingreifen könnte, bevor die PaƟenten/innen Schmerzen haben.  

Mehr als ein Job 

Als wir die Praxis wieder verlassen, hat sich der Nebel kaum gelichtet. Doch der Blick auf den 
Beruf der Physiotherapie ist uns klarer geworden. Es ist ein Beruf der körperlich fordert, 
emoƟonal berührt und mental herausfordert. Ein Beruf mit Zeitdruck, Nähe und 
Verantwortung, aber enorm wichƟg.  

Für uns war es sehr spannend dieses Interview mit Gian und Kim durchzuführen und mehr 
über diesen Beruf zu lernen. Wir können uns nun den Alltag in einer Physiotherapie besser 
vorstellen und wissen, was die Herausforderungen am Beruf sind. Zudem haben wir gelernt, 
dass es ein sehr wichƟger Beruf ist und auch viel PosiƟves mit sich bringt. 


